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In Memoriam


JÜRGEN


Menschenfreund und Weltenbummler
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Der Traum vom Fliegen


Der Traum vom Fliegen ist so alt, wie es Menschen auf der Erde gibt. Als die Menschen die Vögel beobachteten und sich an ihren beschwingten Bewegungen erfreuten, dauerte es nicht lange, bis sie selbst den Wunsch verspürten, sich in die Luft zu erheben und zu erleben, wie sich das anfühlt.


Fliegen1


Freischwebend


Losgelassen


In


Endlosem


Glück


Entflohen allem


Niedrigen


Das Fliegen war jedoch in vorchristlicher Zeit den himmlischen Wesen vorbehalten, und so wurde schon im alten Ägypten die Schicksalsgöttin Isis mit großen, wunderschönen Flügeln dargestellt
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Göttin Isis, die Flügel zum Schutze des Toten ausgebreitet. Darstellung auf dem steinernen Sarkophag des Ramses III., 12. Jahrhundert vor Christus.


Isis war für Liebes– und Himmelsangelegenheiten zuständig, aber ebenso Schutzheilige des Meeres und der Reisenden, gleichzeitig galt sie als universelles Muttersymbol.
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Dieses Relief befindet sich auf der Tür eines vergoldeten Schreines, in welchem die Mumie Tut-ench-Amuns aufbewahrt wurde (ca. 1340 v. Chr.)









Im Griechenland der Antike


Dädalus und Ikarus
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Die Geschichte von Dädalus und Ikarus beginnt weit vor ihremberühmten Fluchtversuch aus Kreta. Dädalus war ein hochbegabter und angesehener Erfinder aus Athen. Dort arbeitete er Seite an Seite mit seinem Neffen Perdix als seinem Lehrling.


Da der Neffe jedoch außerordentlich talentiert war, wurde Dädalus zunehmend neidisch auf ihn. Als Perdix eine neuartige Säge erfand, fühlte sich Dädalus in seiner Rolle als führender Erfinder Athens bedroht und in einem Anfall von Eifersucht, stieß er den Jüngling von der Akropolis, dem Festungsberg von Athen. Dädalus musste mit seinem Sohn Ikarus fliehen.


Sein Weg führte ihn nach Kreta, wo ihn König Minos aufnahm. Hier baute er das berühmte Labyrinth ohne Ausgang, in das Minos den Minotaurus einsperrte. Dieser war nämlich ein monströses Wesen, das halb als Mensch und halb als Stier geboren wurde. König Minos opferte dem Monster alle sieben Jahre sieben Jungfrauen und Jünglinge aus Athen, um sich für einen vergangenen Krieg zu rächen.


Doch dann kam der junge Theseus, der Sohn des Königs von Athen, nach Kreta, mit dem Plan, das grausame Schicksal seines Volkes zu beenden. Auf der Insel angekommen, verliebten sich jedoch Theseus und Ariadne, die Tochter von König Minos, auf den ersten Blick. Ariadne überreichte ihrem Geliebten ein magisches Schwert und einen Faden, um den Weg aus dem Labyrinth zu markieren. Damit ausgestattet, tötete Theseus den Minotaurus und befreite Athen von der Pflicht, regelmäßig Opfer an Kreta zu senden.


Den entscheidenden Tipp, mit einem Faden den zurückgelegten Weg im Labyrinth zu kennzeichnen, bekam Ariadne von Dädalus, der aus Mitleid das Liebespaar unterstützen wollte. Doch da er durch seinen Rat den Befehl des Königs missachtet hatte, ließ König Minos Dädalus und seinen Sohn Ikarus aus Rache in einem Turm einsperren. Die Gefangenschaft führte schließlich zu dem mutigen Plan, mit Flügeln aus Federn und Wachs von der Insel zu fliehen.


Mit ihren selbstgebauten Flügeln konnten Dädalus und Ikarus tatsächlich aus der Gefangenschaft entkommen. Vor dem Flug in die Freiheit hatte Dädalus seinen Sohn eindringlich gewarnt: „Flieg nicht zu hoch, damit die Sonne das Wachs nicht schmilzt, und nicht zu niedrig, damit das Meerwasser die Federn nicht beschwert.“


Doch in der Begeisterung des Fliegens und getrieben von jugendlicher Abenteuerlust ignorierte Ikarus die Warnungen seines Vaters. Er stieg höher und höher, bis er der Sonne so nahekam, dass das Wachs seiner Flügel zu schmelzen begann. Hilflos musste Dädalus mit ansehen, wie sein Sohn abstürzte und in das Meer fiel, das später nach ihm benannt wurde – das Ikarische Meer.









Im Europa der Neuzeit – Künstler fliegen


Leonardo da Vinci


Dem Himmel ganz nah


1452-1519


Während der Renaissance lebte in Italien ein Universalgenie namens Leonardo da Vinci. Da er durch seine Malerei (Mona Lisa) berühmt wurde, ist vielen Leuten nicht bewusst, dass Leonardo sich unermüdlich mit neuen Erfindungen befasste, so wollte er unter anderem Fluggeräte erschaffen, die wie Vögel fliegen könnten. Leonardo studierte die Anatomie dieser Luftakrobaten und ersann hunderte Flügel, wobei er immer wieder neu über Form und Materialien eines Flugapparates nachdachte.
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Die einzige Art des Fliegens, die ihm schließlich erreichbar schien, war das Gleiten. Der Pilot seines Gleiters sollte das Gerät durch Schwerpunktverlagerungen steuern. Zudem hatten die Flügel des Apparates einen beweglichen Teil an der Außenseite, den der Flieger mit Hilfe eines Seils ausklappen und so die Flugrichtung beeinflussen konnte. Leonardo da Vinci erschuf seinen „Grande Uccello“, den „Großen Vogel“.


Im Jahre 1505 gab es einen Flugversuch, über dessen Ergebnis in den Aufzeichnungen von Leonardo da Vinci jedoch nichts vorliegt.


[image: ]


3


Erst 300 Jahre nach Leonardo da Vinci flog der Mensch nachweislich.










Francisco de Goya Modo de volar – Eine Art zu fliegen


1746-1828


Das Thema Fliegen bewegte auch die bildenden Künstler an der Schwelle des 18. Jahrhunderts. Francisco de Goya schuf berühmte Bildfolgen und graphische Zyklen, die Flugszenerien darstellten. Zu den eigenartigsten Blättern, die der Spanier je geschaffen hat, gehört sein Modo de volar – Eine Art zu Fliegen. Hier handelt es sich offensichtlich um Menschen, die in der Luft unterwegs sind. Gegen 1815 war die Eroberung des Himmelsraumes mittels eines Ballons schon so sehr Realität geworden, dass es nahelag, über eine andere Art des Fliegens tatsächlich nachzudenken. Es handelte sich nun nicht mehr um eine Utopie von etwas eigentlich nicht Machbaren, sondern um eine Möglichkeit tatsächlicher Umsetzung des Fliegens. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Goya sich durch Leonardo da Vinci hat anregen lassen, von dem einige Blätter seiner Flugstudien durch den Kupferstecher Carlo Guiseppe Gerli im Jahre 1784 veröffentlicht wurden.4
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Hans Thoma Maler und Graphiker


1839-1924


Knapp 100 Jahre später war es der Maler Hans Thoma, den das Thema FLIEGEN vielfach inspirierte.
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Bei ihm fliegen nicht nur Dädalus und Ikarus aus den Lüften in die Tiefe, auch Merkur ist fliegend unterwegs …
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... und selbst Kinder reiten auf einem Vogel.
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Max Beckmann Maler und Grafiker


1884-1950


Die Einsicht, dass der Ballon ohne Motor nicht lenkbar war, ließ im 20 Jahrhundert den Enthusiasmus bezüglich dieses Fluggeräts allmählich ermüden, doch seine majestätische Erscheinung inspirierte auch im Zeitalter des Flugzeugs noch die Künstler (u. a. auch Max Ernst, Paul Klee).


Max Beckmann hat in mehreren seiner Werke den Ballon fliegen lassen.




[image: Landschaft mit Ballon 1917]


Landschaft mit Ballon 1917
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„Luftakrobaten“ 1928













Frida Kahlo Mexikanische Malerin


1907-1954


Frida Kahlo de Rivera war eine mexikanische Malerin, die zu den bedeutendsten Vertretern einer volkstümlichen Entfaltung des Surrealismus zählt. Ihr Leben war geprägt durch Krankheit. Als Kind erkrankte sie an Kinderlähmung und behielt ein verkürztes Bein zurück. Im Jahre 1925 wurde Frida Kahlo Opfer eines Busunglücks; fortan war sie auf den Rollstuhl angewiesen.
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„Die Zeit fliegt“





Das Flugzeug symbolisiert hier Freiheit und zukunftsweisende Modernität.


In Zusammenhang mit ihrer Beinamputation im Jahre 1925 schrieb Frida Kahlo in ihr Tagebuch: Wozu brauche ich Füße, wenn ich Flügel zum Fliegen habe.
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„Strohflügel“


Dieses Bild ist nur durch ein Schwarzweißfoto bekannt.










Aus der Geschichte


der Ballonfahrt


hoch hoch und höher


schwebend im Heißluftballon


dem Himmel ganz nah5









Himmelsstürmer in Heißluftballons


Jacques Étienne und Joseph Michel Montgolfier
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Südlich von Lyon liegt an der Rhône das kleine Städtchen Annonay, das im 18. Jahrhundert für seine Papierfabriken berühmt war. Hier wuchsen die Brüder Joseph Michel (1740-1810) und Jacques Étienne (1745-1799) Montgolfier auf. Beide Jungen hatten Physik und Mathematik studiert und interessierten sich sehr für Naturwissenschaften. Obwohl sie die elterliche Papierfabrik leiteten, galt ihre Leidenschaft der Luftfahrt und schon seit frühester Kindheit waren sie von dem Gedanken besessen, eine Maschine oder einen Apparat zu erfinden, mit dessen Hilfe der Mensch das Fliegen erlernen könnte.


Eines Abends beobachteten die Brüder am Kamin sitzend den Flug der Funken und fingen heiße Luft mit einer Papiertüte auf, die sich daraufhin in die Höhe bewegte. Als Étienne dann noch bemerkte, dass ein Unterrock seiner Frau, der zum Trocknen über dem Ofen hing, unter dem Zustrom der heißen Luft sich in die Höhe bauschte, schlossen die Brüder aus ihren Beobachtungen zunächst, dass Rauch das Auftriebsmittel sei. Nun ließen sie in ihrer Fabrik die Arbeiter aus Leinenstreifen einen kugelähnlichen Sack mit 12 Metern Durchmesser nähen. Um die erhitzte Luft darin zu halten, wurde das Innere mit einer dünnen, festen Papierschicht ausgekleidet, ein Netz aus Schnur umspannte die Hülle und hielt sie von außen in Form. Sorgfältig bereiteten sich die Brüder auf den Tag des Experiments vor. Am 4. Juni 1783 war es endlich so weit und sie zeigten ihre Erfindung erstmals der Öffentlichkeit.


Schnell gelangte die Kunde von diesem Ereignis aus der Provinz nach Paris, der geistigen und kulturellen sowie der politischen Hauptstadt Frankreichs. Der König wollte sich persönlich von der Erfindung überzeugen und lud die Brüder Montgolfier zu einer Schau nach Paris ein.


Am 19. September 1783 startete vom Schloss Versailles aus der erste bemannte Heißluftballon gen Himmel. Es stiegen jedoch keine Menschen in die Luft auf, sondern ein Hammel (Schaf), ein Hahn und eine Ente. Das Herrscherpaar war entzückt, als es den Aufstieg der Gondel mit den lebenden Tieren beobachten konnte.


Die Fahrt dauerte lediglich zwölf Minuten. Zwei Astronomen berechneten die Gipfelhöhe des Ballons auf 560 Meter, bevor er in das etwa dreieinhalb Kilometer entfernte „Gehölz bey Vaucresson“ niedersank. Mehrere Zuschauer eilten zum Landeort, wo sie feststellten, dass der Käfig im Sinken durch einen vorbeistreifenden Ast geöffnet worden war, sodass sich die Tiere in Freiheit befanden. Das Schaf und die Ente schienen ihr Luftabenteuer unbeschädigt überstanden zu haben, aber der Hahn hatte sich offenbar am Flügel verletzt. Die Verletzung gab zu besorgten Erwägungen Anlass, ob der Mensch es wagen dürfe, sich Luftfahrzeugen anzuvertrauen – bis mehrere Zeugen aussagten, das Schaf habe den Hahn getreten, noch bevor der Ballon aufgestiegen sei.


Alle drei Tiere hatten die Landung gut überstanden und der Ballon war unbeschädigt. Étienne schrieb am Abend an seine Frau:


„… nur der Hammel hat in den Käfig gepinkelt!“.


Diese Ballonfahrt war der wissenschaftliche Beweis dafür, dass eine Luftreise theoretisch auch für Menschen möglich war. In einer Welt, in der es noch keine Flugzeuge und keine Fallschirme gab, in der der Himmel nur den Vögeln gehörte, da galten die drei fliegenden Tiere als eine ziemliche Sensation.


Mit dem Heißluftballon der Brüder Montgolfier, der noch heute die Menschen begeistert, ob sie mitfahren oder ihn vom Boden aus beobachten, begann das eigentliche Zeitalter der Luftfahrt.
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Der König war mit dem Versuch sehr zufrieden, aber als Étienne Montgolfier seine Absicht bekannt gab, einen Ballon für Menschen zu bauen, bestand Ludwig XIV. darauf, dass als Passagiere nur zum Tode verurteilte Verbrecher in Frage kämen, die begnadigt werden sollten, falls sie die Fahrt überlebten. Aber der luftfahrtbegeisterte Aristokrat Jean-François Pilâtre de Rozier, der mit 26 Jahren eines der jüngsten Mitglieder der Akademie der Wissenschaften geworden war, wandte sich ganz entschieden gegen diese Anordnung des Königs. Er war empört darüber, dass gemeine Verbrecher den Ruhm ernten sollten, die ersten Luftfahrer der Welt zu sein und er erbot sich, an ihre Stelle zu treten.


Nur einen Monat später, am 15. Oktober 1783, stieg der mutige 29-jährige Physiker Jean-François Pilâtre de Rozier (1854-1885) mit einem am Boden befestigten Montgolfière-Ballon in die Lüfte und erreichte eine Höhe von 26 Metern. Dieses Experiment wiederholte er am 21. November gemeinsam mit Gardeoffizier François d’Arlandes, dieses Mal ohne Bodenverankerung. Das war somit die erste Freiballonfahrt der Menschheitsgeschichte. Sie dauerte 25 Minuten über Paris.7
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Aufstieg einer Montgolfière am 23.November 1783


Teilkolorierte Radierung, Coburg Kunstsammlung der Veste









Der Professor und sein Gasballon


Jacques Alexandre César Charles


1746-1823
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Die Leistung der Brüder Montgolfier fand augenblicklich überall Anerkennung und löste eine Flut von Erfindungen aus, durch die binnen kurzem die Aerostatik als Wissenschaft begründet wurde. Die angesehene Akademie der Wissenschaften in Paris beauftragte den jungen Physikprofessor Jacques Alexandre César Charles, den Versuch der Brüder Montgolfier zu wiederholen und dadurch die Durchführbarkeit zu beweisen. Charles war durch einen ungenauen Bericht im Journal de Paris irregeführt worden und ging davon aus, die Brüder hätten ihren Ballon mit Gas gefüllt. Diese irrige Annahme brachte den Professor auf einen Weg, der zur Entwicklung eines völlig anderen Ballons führte – eines Gasballons.


Schon am 1. Dezember 1783 sollte dieser Gasballon von den Tuilerien aus hochsteigen. Benjamin Franklin, der bei dem Ereignis anwesend war, berichtete:


„Ganz Paris war auf den Beinen. Noch niemals zuvor hat ein naturwissenschaftliches Experiment vor einem so großen Publikum stattgefunden.“


Und noch nie zuvor war ein physikalisches Problem so eifrig diskutiert worden. Die Verfechter des Gasballons behaupteten, seine größere Tragkraft (Wasserstoff ist viel leichter als Heißluft) und das Fehlen jeglichen Feuers an Bord machten ihn besser und sicherer als die Montgolfieren, obwohl diese den Vorteil hatten, dass sie schneller gefüllt werden konnten. Aber solche Auseinandersetzungen waren den Erfindern der beiden Ballonarten fremd. Kurz vor dem Start schritt Professor Charles mit einem smaragdgrünen Pilotballon von eineinhalb Meter Durchmesser in der Hand auf Étienne Montgolfier zu, der sich unter den Zuschauern befand.


„Ihnen, mein Herr, gebührt es, den Weg in den Himmel zu eröffnen“, sagte er und bat ihn, die Schnur abzuschneiden. Die beiden Männer beobachteten gemeinsam, wie die kleine Kugel nach Nordosten davonflog. Dann bestiegen Professor Charles und sein Begleiter Noël die prächtig verzierte Gondel, die gegen die Kälte mit Decken, Pelzen und Champagner ausgerüstet war. Sie gaben 15 Pfund Ballast ab und stiegen auf einen Kanonenschuss hin lautlos in die Höhe.


Als dieser erste Ballon von Professor Charles in der Nähe einer kleinen Ortschaft auf die Erde zurücksank, wurde er von Bauern, die ihn für den leibhaftigen Teufel hielten, mit Flegeln und Gabeln bearbeitet, dann an den Schweif eines Pferdes gebunden und über Äcker und Wiesen geschleift. Das ausströmende Gas stank wie die Pestilenz, ein Kopf war nicht zu entdecken und das fremde Wesen bestand nur aus Bauch. Es musste also der Teufel sein.
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Professor Charles erklärte später in einer Vorlesung über seine Luftreise:


„Nichts kann dem Vergnügen gleichen, das in dem Augenblick, da ich die Erde verließ, sich meines ganzen Daseins bemächtigte; es war nicht bloß Vergnügen, es war Glückseligkeit.“8


Nach Charles Großtat erfasste das Ballonfieber ganz Frankreich. Die Läden quollen über von Hüten, Fächern, Uhren und Käfigen in Ballonform. Westen, Degengriffe, Tabaksdosen und Konfektschalen wurden mit Abbildungen von prächtig geschmückten Montgolfièren verziert. Und es begann die große Zeit der Berufsluftschiffer. In Europa fanden zukünftig Ballonaufstiege bei allen großen Festlichkeiten und auch bei Fürstenhochzeiten und Königs- oder Kaiserkrönungen statt. In den Anfängen war das bloße Schauspiel eines Ballonaufstiegs Sensation genug für die Massen. Es gab natürlich die spannende Möglichkeit, dass ein Unfall passierte – nichts wirklich Ernstes, vielleicht nur ein jähes Sinken oder ein gefährlicher Augenblick der Landung. Als aber ein einfacher Auf- und Abstieg nicht länger aufregend genug erschien, begann die rastlose Suche der Berufsluftschiffer nach Neuem. Ballonfahrten zu Pferde gehörten zu den ersten Verfeinerungen. Ebenso beliebt waren Nachtaufstiege, die oft durch Feuerwerk verschönert wurden und Ballonfahrerinnen lockten unweigerlich große Zuschauermengen an, vor allem, wenn die Damen hautenge Kostüme trugen. Fallschirmvorführungen machten schließlich das Schauspiel noch spannender, und den gleichen Zweck erfüllten waghalsige Trapeznummern, die von mutigen Artisten in einigen hundert Meter Höhe unter dem Ballonkorb hängend, vorgeführt wurden. Die Ballonfahrten waren selbst unter günstigsten Umständen gefährlich und dennoch riskierten in den kommenden Jahren Männer und auch Frauen mit einem Flug in schwindelnde Höhen ihr Leben.


Der Luftschiffer


Gefahren bin ich im schwankenden Kahne


Auf dem blaulichen Ozeane,


Der die leuchtenden Sterne umfließt,


Habe die himmlischen Mächte gegrüßt.


War in ihrer Betrachtung versunken,


Habe den ewigen Äther getrunken,


Habe dem Irdischen ganz mich entwandt,


Droben die Schriften der Sterne erkannt,


Und in ihrem Kreisen und Drehen


Bildlich den heiligen Rhythmus gesehen,


Der gewaltig auch jeglichen Klang


Reißt zu des Wohllauts wogendem Drang.


Aber ach! Es zieht mich hernieder


Nebel überschleiert meinen Blick,


Und der Erde Grenzen seh ich wieder,


Wolken treiben mich zu ihr zurück.


Wehe! Das Gesetz der Schwere


Es behauptet nur sein Recht,


Keiner darf sich ihm entziehen


Von dem irdischen Geschlecht.


Karoline von Günderode 1803
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Korb für wissenschaftliche Ballonhochfahrten um 1852


James Glaisher und


Henry Tracey Coxwell




[image: Die Engländer Glaisher und Coxwell im Korb ihres Ballons10]


Die Engländer Glaisher und Coxwell im Korb ihres Ballons10












Luftfahrtpionier und Erfinder


André-Jacques Garnerin


1769-1823
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André-Jacques Garnerin war ein französischer Luftfahrtpionier und der Erfinder des rahmenlosen Fallschirms. Er unternahm seine erste Ballonfahrt im Jahre 1787 von Metz aus. Drei Jahre später hob er mit einem einfachen Heißluftballon wiederum von Metz aus ab. Während der Napoleonischen Kriege von 1792 bis 1815 (kriegerische Auseinandersetzungen zwischen Frankreich und seinen europäischen Machtrivalen) wurde Garnerin beauftragt, Verhandlungen mit den Alliierten zu führen. Da die Französische Republik von ihren Feinden offiziell jedoch nicht anerkannt war, wurde Garnerin drei Jahre lang auf der Festung Buda in Budapest gefangen gehalten. Während der Gefangenschaft beschäftigte er sich damit, Fallschirme zu entwerfen, mit deren Hilfe er fliehen wollte.


Am 22. Oktober 1797 sprang Garnerin als erster Mensch aus einem Ballonkorb über dem Parc Monceau in Paris mit einem Fallschirm ab. Aus einer Höhe von 400 Metern landete er vor einer ihn bewundernden Menschenmenge und wurde im Triumph in die Stadt gebracht.


Von nun an unternahm der Aeronaut regelmäßig Auffahrten, die ihn auch bis ins Ausland führten, und so startete er am 14. April des Jahres 1803 zusammen mit seiner Ehefrau in Berlin. Es war ein Schauspiel zu Ehren König Friedrich Wilhelms III. von Preußen und dessen Gemahlin Königin Louise.




[image: Der Ballon von Berlin]


Der Ballon von Berlin








[image: Das Ehepaar Garnerin im Ballonkorb]11



Das Ehepaar Garnerin im Ballonkorb





Im Oktober 1803 überwand Garnerin eine Strecke von 300 km zwischen Moskau und Polova, ein Dorf in der Ukraine, und im November des gleichen Jahres eine 395 km lange Ballonfahrt von Paris bis in die Nähe von Pirmasens, wo er notlanden musste. Ein Pferdefuhrwerk brachte ihn nach Zweibrücken und von dort aus trat er mitsamt seinen Gerätschaften mit der Postkutsche die Heimreise nach Paris an.


OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/9_1.jpg





OEBPS/images/5_1.jpg





OEBPS/images/6_1.jpg





OEBPS/images/2_1.jpg





OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/17_1.jpg





OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg





OEBPS/images/14_2.jpg





OEBPS/images/14_1.jpg





OEBPS/images/31_2.jpg
7
)
)

o
()
G

()

i
4
(KX

M

. 3 .
_— = =

4

o
i
Qt OOOKR

!
e






OEBPS/images/11_1.jpg





OEBPS/images/30_1.jpg





OEBPS/images/10_1.jpg





OEBPS/images/31_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Der Traum vom Fliegen



		Dädalus und Ikarus



		Leonardo da Vinci



		Francisco de Goya



		Hans Thoma – Maler und Graphiker



		Max Beckmann – Maler und Grafiker



		Frida Kahlo – Mexikanische Malerin









		Aus der Geschichte – der Ballonfahrt



		Jacques Étienne und Joseph Michel Montgolfier



		Jacques Alexandre César Charles



		James Glaisher und Henry Tracey Coxwell



		André-Jacques Garnerin



		Jean-Pierre Blanchard



		Eugène Godard



		Nadar



		Carl Securius



		Hermann Lattemann









		Schwestern des Ikarus



		Élisabeth Thible – Die Venus im Wolkenschiff



		Madeleine Sophie Blanchard



		Wilhelmine Reichard



		Elise Garnerin



		Sophie Godard



		Carlotta Myers



		Auguste Securius



		Emmy la Quiante









		Käthe Paulus alias Miss Polly



		Herkunft und Lebensweg



		Begegnung mit einem Luftschiffer



		Der letzte gemeinsame Aufstieg



		Aus Käthchen Paulus wird „Miss Polly“



		Unterwegs in Europa



		Käthe Paulus will fliegen



		Im Alter



		Das Ende einer bemerkenswerten Frau









		Den Vögeln gleich



		Albrecht Ludwig Berblinger



		Karl Wilhelm Otto Lilienthal



		Wilbur und Orville Wright



		Ferdinand Graf von Zeppelin









		Mutige Frauen leben ihren Traum



		Melli Beese



		Theodora „Thea“ Rasche



		Antonie Strassmann



		Liesel Bach



		Marga von Etzdorf



		Elly Beinhorn



		Hanna Reitsch



		Melitta Schenk



		Gräfin von Stauffenberg



		Beate Uhse









		Krieg in den Augen der Künstler



		Der Flug zu den Sternen



		Nachwort



		Anmerkungen



		Literatur



		Über die Autorin



		Impressum









Page List





		5



		2



		198



		199



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		99



		98



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		200











OEBPS/images/cover.jpg
Heide-Renate Déringer

Himmelwarts

Himmelsstiirmer
und
Schwestern des Ikarus





OEBPS/images/29_1.jpg
-
e
-

7
-

Glaisher's

My






OEBPS/images/28_1.jpg
M

ls

s s
o PNy






OEBPS/images/26_1.jpg





OEBPS/images/23_1.jpg





OEBPS/images/24_1.jpg





OEBPS/images/22_1.jpg





OEBPS/images/20_1.jpg





